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fcßtoß alte auswärtigen Serträge unb mit Italien beu grieben. Stlë Scann
oon gang uniberfater Begabung, fdfarfem Serftanbe, riefiger StrBeitêïraft
unb außerotbentlicßem ©ebâdjtniê leiftete er feinem $aifer gang unfdiäßbare
©ienfte. gn bcit ©attalänbern, in gang SIbeffinien, ja felbft in ben Oafen
bcr milben 5)an!ali unb ©omati fcßWuren bie ©ingeborenen auf feinen
Samen. So groß War fein SInfeïjen, fo Befannt feine fßerfon. gaft 30
Satire lang ftanb er im SDienfte bed etï)iopifdjen Segud unb achtmal machte
er bie; Seife nad) ©uropa unb gutücf. 13 bo^e Drbendaudgeidjnungen finb
SeWerfe bei' Stnertennung feiner unbergteid)Iichen SSerbienfte.

Sut Satire 1906 muffte Slg Wegen gamilienberßättniffen tafdj nach
©uropa Perreifen. SCId ber ®aifer nad) betfdjiebenen Scßtaganfätten an ©e=
bitnerWeidjung gu leiben begann, rcid)te Slg bon gürieß aud feine @nt=
laffung ein. ®er ßod)Bebeutenbe, feltene Sîann bon unbebingter Sauter»
ïcit bed Gßarafterd erlag einem ©djtaganfalt am 7. Sanuar 1916. $.

ÇausraiJ}Bn|H;aft
<3uwR

(Yiitbjalwêïuren finb notWenbig, um ben Körper Wieber frei gu machen
bon alt ben Schladen unb aufgeheiterten Überreften bed SSinterd. Sicht ber
Äodjfommer ift unfere eigentliche ©rßolungdgeit, fonbern bad grüßfaßr unb
ber eperBft. Sei ber oft übergroßen Stnfpannung alter träfte braucht bcr
moberne SlrBeitdmenfd) gWei tlrlaüBdgeiten im Saßt, er muß 4 SBodjcn im
grüßfaßr nad) feiner ©efunbßeit leben unb er muß 14 trage im £erbft fid)
auf ben in mannigfacher £infid)t nad)teiligen Sßinter üorbereiten. 2Beiu
feine Serben aber Befonbetd gerrüttet finb, ber follte, Wie in „Slattern für
Sottdgefunbßeitdpftege" empfohlen Wirb, unter alten ltmftänben einen ®ut=
ort auffudjen, Wo er in natürlichen StoßtenfäureBäbern fid) wieber Serben,
Öetg unb ©efäße ^gefunb haben fann. ©S gewinnt immer meßt an @eWiß=
ßeit, baß bie natürlichen ^ößlenfäurebäbet nicht attein für audgefproeßene
jpcrg= unb ©efäßlrantßeiten — hierin aber nur bei fetjr borfichtiger unb
ürgtlict) jtreng geleiteter SInWenbung — eine große £eitwirïung haben, fon»
bern baß lie and) imftanbe finb, geneigten Serben Süße gu Bringen unb beut
früßgeitigen SerBraucß ber ©efäße borgubeugen. SBoßin aber ber ©rßotungd»
bedürftige geîjt, unbebingt muß er bort bie 2)iät finben, Wetdje ißm ber
gefachte Studgteicß für feine Äörperträfte geWäßrleiftet unb baßer ift non
jebem Kurort mit ^oßtenfäurequetten gu forbent, baß in ber Serpftegung
bas gteifd) feßr Wefentticß gurüeftritt unb baß man bort neben ber ab=
Wed)flungdreid)en Qubereitung bon ©emüfen unb grüeßten aud) bie éalate
unb bie berfchiebenen Stautet ber SBiefen gu berarBeiten lerne.

_
îâic bad Sttter feine Befonberen Srantßeiten unb SefdjWerben hat, fo

muß and) bie hßgienifeße gütforge biefen Befonberen töerßättniffen angepaßt
Werben, ©ibt ed,bocß gaßtreid)e .ftranfßeiten, bie nur in ßößerent Stlter Beob»
Bachtel Werben, Wie g. ÜB, geWiffe ®nocßenberänberungen, bie SungenBIäßung,
aueß bie übrigen Srantßeiten erfaßten im Stlter geWiffe StbWeidpungen. Ser
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schloß alle auswärtigen Verträge und mit Italien den Frieden. Als Mann
von ganz universaler Begabung, scharfem Verstände, riesiger Arbeitskraft
und außerordentlichem Gedächtnis leistete er seinem Kaiser ganz unschätzbare
Dienste. In den Gallaländern, in ganz Abessinicn, ja selbst in den Oasen
der wildeipstDankal? und Somali schwuren die Eingeborenen aus seinen
Namen. So groß war sein Ansehen, so bekannt seine Person. Fast 30
Jahre lang stand er im Dienste des ethiopischen Negus und achtmal machte
er diestlleisc nach Europa und zurück. 13 hohe Ordensauszeichnungen sind
Beweise der Anerkennung seiner unvergleichlichen Verdienste.

Im Jahre 1900 mußte Jlg wegen Familienverhältnissen rasch nach
Europa verreisen. Als der Kaiser nach verschiedenen Schlaganfällen an Ge-
Hirnerweichung zu leiden begann, reichte Jlg von Zürich aus seine Ent-
laßung ein. Der hochbedeutende, seltene Mann von unbedingter Lauter-
keit des Charakters erlag einein Schlaganfall am 7. Januar Z916. K.

Nützliche Hauswiflenschafi.
Der Zweck der Irühzahrskureu.

ivriihsahrskureir sind notwendig, um den Körper wieder frei zu inachen
von all den Schlacken und ausgespeicherten Überresten des Winters. Nicht der
Hochsommer ist unsere eigentliche Erholungszeit, sondern das Frühjahr und
der .verbst. Bei der oft übergroßen Anspannung aller Kräfte braucht der
moderne Arbeitsmensch zwei Urlaubszeiten im Jahr, er muß 4 Wochen im
Frühjahr nach seiner Gesundheit leben und er muß 14 Tage im Herbst sich
aus den in mannigfacher Hinsicht nachteiligen Winter vorbereiten. Wem
seine Nerven aber besonders zerrüttet sind, der sollte, wie in „Blättern für
Volksgestindheitspflege" empfohlen wird, unter allen Umständen einen Kur-
ort ausslichcn, wo er in natürlichen Kohlensäurebädern sich wieder Nerven,
Herz und Gefäße gesund baden kann. Es gewinnt immer mehr an Gewiß-
heit, Vaß die natürlichen Kohlensäurebäder nicht allein für ausgesprochene
Herz- und Gesäßkrankheiten — hierin aber nur bei sehr vorsichtiger und
ärztlich streng geleiteter Anwendung — eine große Heilwirkung haben, son-
den: daß ste auch imstande sind, gereizten Nerven Ruhe zu bringen und dem
frühzeitigen Verbrauch der Gefäße vorzubeugen. Wohin aber der Erholungs-
bedüritigc geht, unbedingt muß er dort die Diät finden, welche ihm der
gesuchte Ausgleich für seine Körperkräfte gewährleistet und daher ist van
jedem Kurort mit Kahlensäurequellen zu fordern?, daß in der Verpflegung
das Fleisch sehr wesentlich zurücktritt und daß man dort neben der ab-
wechslungsreichen Zubereitung von Gemüsen und Früchten auch die Salate
und die verschiedenen Kräuter der Wiesen zu verarbeiten lerne.

Die Kygiene des Kreisenatters.

^
Wie das Alter seine besondere?? Krankheiten und Beschwerden hat, so

muß auch die hygienische Fürsorge diesen besonderen Verhältnissen angepaßt
werden. Gibt es Hoch zahlreiche Krankheiten, die nur in höherem Alter beob-
dachtet werden, wie z. B. gewisse Knochenveränderungen, die Lungenblähung,
auch die übrigen Krankheiten erfahren im Alter gewisse Abweichungen. Der
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altcrnbe Körper ift gtoar für manche ^nfeftiondfranfbeiteii, luie für Soph*
tljerie, Pie ©enidftarre toeniger empfänglich; anbere ®ranfbeiten, trie Pic

Sttfluenga, fa Per einfache Suftröbrenfatarrl) firtb aber für bad Sflter gc=

fälfrlicher, toeil augenfdjeinlicf) Sic Slbtoebrtnaßregeltt, toie bad Sicher, wenn
ger energifdj iit Sätigfeit treten. Sn feinem foeben erfdjienenett Sebrbitd)
über bie Stranfbjciten bed ©reifenalterd toibniet ißrofeffor Sdjlefinger in
üSien, ben ipunbertfährigen ein Kapitel itnb ba erfetjen toir, baß in Säubern,
bie fjauptfääjlicfi Don ber Sanbtoirtfchaft leben, Ipunbertfäßrige häufiger an=

gutreffen finb aid in Snbuftrieftaaten. SIber nidft bie Stußc unb bie 2d)n-
nung finb ed, toeldje ein ßöhered Stlter fiebern. Sm ©egenteil finb bie im
•Rußeftanb lebenben SRenfdjen, toie bie Statiftif naeßtoeift, einer größeren
Sterblicßfeii unterworfen, aid bie gleichaltrigen Sßerfonen, toeldje noch Per
SIrbeit nachgehen. ©ute Sludtidßen auf ein ppd Sebendalter bietet hoped
SUter ber ©Item. Sd gibt alfo auch pier cine erblidfe SMafhtng, aber im
günftigeren Sinne. 95ad bie llrfad)e bed Sllternd anlangt, fo befrbulbigcn bie

einen bie mangelnbe punition ber Sölutbrüfen, indbefonbere ber 2diiib=
brüfe, anbere ©efäßperänberungert. ißrofeffor Sdplefinger meint, bic 9Ibern=

berïalfung i a it n bie Urfacpe für bad Stlter fein, fie muß ed aber nidit. Sic
ftete SIbnubung ber ©etoebe unb ber ungenügenbe ©rfaß bed SSerlufted cnt=

fpredjen bem Sßrogeffe bed SXIterd. @d ift aber fiöper niept nur bic Slbiutiutug
ober bie Scpäbigung ber Organe, ed ïommt fitter audi ein einfädlet diadp
laffen ber Sebendfraft in ben eingelnen Organen in 33etracf)t. Stoeifetlod
fpielen auch pier erbliche Momente eine Stolle. Unb fo ift ed gu er'flären,
baß in beut einen gad bie $aare öorgeitig altern, bad beißt ausfallen,
ober grau toerben, toäprenb fonft 'feine Qeidjen bed Sllterd Vorliegen, baß in
anbern Sälleu, and) opne irgenbtoeliße naeptoeidbare Sdjäbigung, bie Stippem
fugel berfalft, ober baß Sungenbläpung in fonft gefunbem Körper ficfi aud=

bilbet.

•Seiitfamett gegen Jtrttmfrägfjeit
Sr. ®oßnftamm pat, toie er in ber „Sperapie ber ©egentoart" berichtet,

in ber SBepcmblung ber Sarmträgpeit mit üegetabilifdEjer Siät gute ©rfolge
ergielt. Verboten ift ber ©enuß öon Q"Ieifd), Sifcp unb ©cflitgcl. Sad
Sleißb toirb burcß reichliche SOtengen 9KiIcp unb Mildjfpeifcn ctfefet.

^
-Kit

biefer SSepanblung gelingt ed oft, jahrelange SSerftopfung in 3—4 Sagen

gur bauernben Teilung gu bringen. Sit ben Sellen, iuo bic Sftild) nidft
Pertragen ioirb, pat man bie Sarmträgbcit burcp SIntoenbung pflanglidjer
Samen gu befämpfen gefuept, unb gtoar tourbe Seinfamen unb Slopfamen
angetoenbet. 93om Seinfamen toerben mehrere ©ßlöffel, Pont Slopfamen
mehrere Seelöffel gegeben. SSeibc Samen finb Oolffominen gefcpmadlod unb
laffen fid) Ieid)t in feber Suppe ober Kompott nehmen. Sie Samenförner
bürfen jeboep nid)t gerbiffen toerben, fie finb üöllig rciglod unb Perurfadjen
toeber Surcpfälle noch Seibfcpmerg. Sie günftige SBirfung biefer Samen
hat ihre Urfacpe barin, baß bie Börner infolge ipred OuellungdPermögeud
fiep um bad 21/2—4facpe Pergrößern. Sie gur SSertoenbuttg foninicitbeu
Samen müffen bon reiner ÜBefcpaffenheit feitt.
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alternde Körper ist zwar für manche Infektionskrankheiten, wie für Dyph-
therie, die Genickstarre weniger empfänglich; andere Krankheiten, wie die

Influenza, ja der einfache Luftröhrenkatarrh sind aber für das Alter ge-

fährlicher, weil augenscheinlich die Abwehrmaßregeln, wie das Fieber, wenn
ger energisch in Tätigkeit treten. In feinem soeben erschienenen Lehrbuch
über die Krankheiten des Greisenalters widmet Professor Schlesinger in
Wien, den Hundertjährigen ein Kapitel und da ersehen wir, daß in Ländern,
die hauptsächlich von der Landwirtschaft leben, Hundertjährige häufiger an-
zutreffen sind als in Industriestaaten. Aber nicht die Ruhe und die Two-
nung sind es, welche ein höheres Alter sichern. Im Gegenteil sind die im
Ruhestand lebenden Menschen, wie die Statistik nachweist, einer größeren
Sterblichkeit unterworfen, als die gleichaltrigen Personen, welche noch der
Arbeit nachgehen. Gute Auslichten auf ein hohes Lebensalter bietet hohes
Alter der Eltern. Es gibt also auch hier eine erbliche Belastung, aber im
günstigeren Sinne. Was die Ursache des Alterns anlangt, so beschuldigen die

einen die mangelnde .Funktion der Blutdrüsen, insbesondere der Schild-
drüse, andere Gefäßveränderungen. Professor Schlesinger meint, die Adern-
Verkalkung k a n n die Ursache für das Alter sein, sie muß es aber nicht. Tie
stete Abnutzung der Gewebe und der ungenügende Ersatz des Verlustes ent-
sprechen dem Prozesse des Alters. Es ist aber sicher nicht nur die Abnützung
oder die Schädigung der Organe, es kommt sicher auch ein einfaches Räch-
lassen der Lebenskraft in den einzelnen Organen in Betracht. Zweifellos
spielen auch hier erbliche Momente eine Rolle. Und so ist es zu erklären,
daß in dem einen Fall die Haare vorzeitig altern, das heißt ausfallen,
oder grau werden, während sonst keine Zeichen des Alters vorliegen, daß in
andern Fällen, auch ohne irgendwelche nachweisbare Schädigung, die Nippen-
kngel verkalkt, oder daß Lungenblähung in sonst gesundem Körper sich ans-
bildet.

Mttsamm gegm Darmträgheit
Dr. Kohnstamm hat, wie er in der „Therapie der Gegenwart" berichtet,

in der Behandlung der Darmträgheit mit vegetabilischer Diät gute Erfolge
erzielt. Verboten ist der Genuß von Fleisch, Fisch und Geflügel. Das
Fleisch wird durch reichliche Mengen Milch und Milchspeisen ersetzt.

^
Mit

dieser Behandlung gelingt es oft, jahrelange Verstopfung in !l—ll Sagen

zur dauernden Heilung zu bringen. In den Fällen, wo die Milch nicht
vertragen wird, hat man die Darmträgheit durch Anwendung pflanzlicher
Samen zu bekämpfen gesucht, und zwar wurde Leinsamen und Flohsamen
angewendet. Vom Leinsamen werden mehrere Eßlöffel, vom Flohsamen
mehrere Teelöffel gegeben. Beide Samen sind vollkommen geschmacklos und
lassen sich leicht in jeder Suppe oder Kompott nehmen. Die Samenkörner
dürfen jedoch nicht zerbissen werden, sie sind völlig reizlos und verursachen
weder Durchfälle noch Leibschmerz. Die günstige Wirkung dieser Samen
hat ihre Ursache darin, daß die Körner infolge ihres Qucllungsvermögens
sich um das lU/2—llfache vergrößern. Die zur Verwendung kammenden
Samen müssen von reiner Beschaffenheit sein.
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